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rung, daß sowohl Rationalismus wie 
auch Empirismus einseitig sind, denn 
zum Erkennen ist das Zusammenwir­
ken von Sinnen und Verstand erfor­
derlich. Kants K. bedeutet einen 
Fortschritt in der Entwicklung der 
Erkenntnistheorie, aber er konnte das 
dialektische Verhältnis von Sinneser­
fahrung und Denken noch nicht rich­
tig bestimmen.
K. nannte sich auch eine Strömung 
des —>■ Neukantianismus; ihr Haupt­
vertreter war A. Riehl.

Kultur: eine wesentliche Seite der 
gesellschaftlichen Lebenstätigkeit der 
Menschen, die ihren Ausdruck in allen 
Tätigkeitsbereichen (Produktion, 
Technik, Wissenschaft, Kunst, Moral, 
Politik usw.) und deren materiellen 
wie geistigen Erzeugnissen sowie in 
den gesellschaftlichen Lebensformen 
als Gradmesser der Herausarbeitung 
der „menschlichen Wesenskräfte“ 
{Marx, MEW, Erg. 1, 54Iff.) findet. 
Der Begriff der K- hat seinen Inhalt 
und Umfang in der Geschichte des 
theoretischen Denkens erheblich ver­
ändert: Verstand man in der Antike 
darunter ursprünglich die Pflege des 
Bodens (agricultura), so wurde später 
die Ausbildung der menschlichen Fä­
higkeiten durch geistige Bildung als 
K. bezeichnet. Der von der aufstre­
benden Bourgeoisie geschaffene bür­
gerlich-humanistische K.begriff um­
faßt alles, was der Mensch zum 
Zweck seiner Vervollkommnung dem 
natürlichen Zustand der Umwelt wie 
des Menschen selbst hinzufügt, wobei 
das Schwergewicht meist auf den gei­
stigen Leistungen lag.
Der Marxismus-Leninismus hat den 
K.begriff weiter bereichert und auf 
der Grundlage seiner wissenschaft­
lichen Weltanschauung präziser be­
stimmt. Er hat insbesondere den hi­
storischen Charakter jeder K., ihren 
Zusammenhang mit der Produktions­
weise der jeweiligen Gesellschaftsfor­
mation, ihren Klasseninhalt und ihre 
untrennbare Verbindung mit der 
praktischen und geistigen Aneignung

der materiellen Welt durch die Men­
schen vermittels ihrer Tätigkeit klar 
herausgearbeitet. Die marxistisch- 
leninistische Auffassung der K. über­
windet jede einseitige Beschränkung 
auf die geistigen Leistungen und Er­
rungenschaften der Menschheit, in­
dem sie alle Tätigkeitsbereiche und 
die hieraus hervorgehenden materiel­
len wie geistigen Erzeugnisse als Aus­
druck und Gradmesser der schöpferi­
schen Fähigkeiten der Menschen ver­
steht, die sich in dieser Tätigkeit ent­
falten und sich in ihren Resultaten 
vergegenständlichen. Die K. ist so 
nicht einfach die Gesamtheit der ma­
teriellen und geistigen Erzeugnisse, 
obwohl diese ein wichtiges Element 
der K. bilden, sondern der gesell­
schaftliche Prozeß der Wechselwir­
kung zwischen dem geschichtlichen 
Entwicklungsstand der menschlichen 
Schöpferkräfte, den gesellschaftlichen 
Formen, in denen diese Schöpfer­
kräfte sich entfalten, und den mate­
riellen und geistigen- Errungenschaf­
ten, die Ausdruck und Vergegen- 
ständlichung dieser Schöpferkräfte 
sind. Der Hauptinhalt der K. ist die 
Herausbildung und allseitige Ent­
wicklung der Anlagen, Fähigkeiten, 
Talente des Menschen, die Entfal­
tung der menschlichen Wesenskräfte, 
die zur bewußten Beherrschung der 
Natur und des gesellschaftlichen Le­
bensprozesses führt. Daher sind alle 
tätigen Menschen Schöpfer der K., 
sowohl die Werktätigen, die in der 
materiellen Produktion tätig sind, als 
auch die, die in den Bereichen der 
Wissenschaft, Kunst, Bildung usw. 
beschäftigt sind.
Die K. ist eine historische Erschei­
nung, ihr Wesen und ihr Inhalt kön­
nen nur im Zusammenhang mit der 
jeweiligen ökonomischen Gesell­
schaftsformation verstanden werden. 
Jede Gesellschaftsformation bringt 
ihre eigene K. hervor, wobei sie das 
kulturelle Erbe der Vergangenheit, 
entsprechend ihren Bedingungen und 
Bedürfnissen, teils übernimmt und 
verarbeitet, teils aber auch ablehnt.


